Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 16. Februar 
1839. 


welche das Blatt fr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


* 


und die angrenzenden Orte. 


Don Pedro Giron. 
(Fortſetzung.) 


Der Herbſt war gekommen, herrlich prangten die 
Fruͤchte zwiſchen gelben Lauben, der Wind ſtreute die 
abfallenden Blaͤtter auf die Ebene, die Strahlen der 
Sonne waren ſchon ſchwaͤcher geworden, und die Na⸗ 
tur bereitete ſich zum Winterſchlafe, um im Lenze ſich 
deſto ſchoͤner zu verjuͤngen. — Um dieſe Zeit trat ein 
Diener eilfertig in das Kabinet des Vicekoͤnigs, dem⸗ 
ſelben einen Brief uͤbergebend. Dieſer erbrach ihn 
ſchnell, und Feuer ſtrahlte aus ſeinen Augen, doch 
gleich darauf ward er leichenblaß, er las ihn ſich noch⸗ 
mals mit tonloſer Stimme vor: 

Geliebter! 

Der Tag des Scheidens iſt da, eben werde ich 
damit von meiner Tante uͤberraſcht, der Wagen ſteht 
bereit, um mich in des Kloſters finſtere Mauern zu 
bringen. O! koͤnnte ich Dir wenigſtens angeben, wel⸗ 
chen Weg wir nehmen, aber ich weiß ihn ſelbſt nicht, 
rette mich, wenn Du kannſt, ich werde in's Barbara⸗ 
Kloſter geſperrt, ich beſchwoͤre Dich bei unſerer Liebe 
um Rettung. Deine 

Franziska de Gracia. 

Es war eine furchtbare Nacht, dunkle Donner⸗ 
wolken hatten den ganzen Horizont bedeckt, fuͤrchterlich 
heulte der Sturm, und peitſchte die thurmhohen Mee⸗ 
reswellen, daß ſie mit furchtbarer Gewalt gegen das 
felſige Ufer ſchlugen, und dort abprallend, ſich ziſchend 


in feuchten Staub aufloͤſten. Schrecklich rollte der 
Donner, dann und wann erleuchtete ein feuriger Blitz 
das naͤchtliche Dunkel, um den Rauch, der aus 
dem Krater des Veſuvs aufſtieg, recht grauſen⸗ 
haft zu machen. Auch blickte zuweilen ein rother 
Stern, wie in Blut getaucht, durch die Wolken. — 
Don Pedro Giron, Herzog von Oſſuna! es war 
Dein Ungluͤcksſtern! — Im Kloſter der heiligen Bar⸗ 
bara toͤnte die Glocke in abgemeſſenen, dumpfen Schlaͤ⸗ 
gen, der ganze Convent war in der Kirche verſammelt 
und betete. Erſt als das Gewitter aufhoͤrte, und nur 
noch das Geſauſe des Sturmes, und der Regen, der 
mit Gepraſſel an die Fenſter ſchlug, zu hoͤren war, 
ſchlichen ſich die Nonnen in ihre Zellen. — Nur Eine 
nicht, dieſe war Schweſter Magdalena, denn dieſen 
Namen hatte ſie bei der Einkleidung erhalten. So wie 
es draußen tobte und ſtuͤrmte, ſo ſtuͤrmte es in Ihrem 
Buſen, mit dem Schnitte, der Ihre Haare vom Haupte 
trennte, war ja zwiſchen ihr und der Welt, eine tiefe 
Kluft gezogen. Sie war doppelt ungluͤcklich, denn ſie, 
die eine Braut Chriſti ſein ſollte, gehoͤrte ja ganz noch 
dem irdiſchen Braͤutigam an. So ſuchte ſie bei erſter 
Gelegenheit, die ſich ihr darbot, zu entfliehen, als drau⸗ 
ßen leiſe Toͤne hoͤrbar wurden, wehmuͤthig klagend, und 
zugleich ſehnſüchtig klagend. — Es iſt Daveynes! rief 
ſie auf, Don Pedro Giron iſt nicht fern! Wie ein geſcheuch⸗ 
tes Reh flog ſie den Kloſtergarten entlang, auf bein 
Mauer fie eine männliche Geſtalt erblickte, fie zweifelte 
nicht länger, als dieſe an einer Strickleiter herunter 
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ſtieg, fie rief Offuna! und er lag in ihren Armen. 
Schnell uͤberſtiegen Beide die Mauer, an der Daveynes 
mit den Roſſen harrte, ſie ſchwangen ſich herauf, um 
zu fliehen, doch zu ſpaͤt! — Weit öffnete ſich das 
Thor des Kloſters, und auf fluͤchtigen Roſſen ſpreng⸗ 
ten, vom Schirmvogte angefuͤhrt, die Kloſterknechte 
herbei, und ihnen nach. Eilt! rief Daveynes dem 
Herzoge zu, ich werde Euch den Ruͤcken decken, und 
ſomit poſtirte er ſich an den Rand einer kleinen Bruͤcke, 
die uͤber einen Waſſergraben fuͤhrte, doch nach kurzer 
Gegenwehr mußte er fliehen, denn ſchon hatten mehre 
den Graben durchſchwommen, und den Herzog ereilt. 
Daveynes holte dieſen ein, die andern folgten, und nun 
begann beim Fackellichte ein heißer Kampf, Magdalena 
ward Oſſuna entriſſen. Er und Daveynes wurden fo 
verwundet, daß ſie fuͤr todt liegen blieben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Flaggen. 


— In England war es bis vor einiger Zeit ſehr 
in Mode bei Tiſche, nach abgehobener Tafel, viel Wein 
zu trinken. Es herrſchte dabei ein echt despotiſches 
Verfahren, man mußte alle Trinkſpruͤche mit agiren und 
jedes Mal ein Glas leeren. Es war Sitte, den erſten Toaſt 
den Frauen, verbluͤmter Weiſe durch Comunity, Unity, 
Navigation and Trade zu bringen. Dann aber verviel⸗ 
faͤltigten ſich die Geſundheiten fo ſehr, daß ſelbſt die 
Erfindungsgabe der erſten Trinker erſchoͤpft wurde. 
Man nahm, wenn die Namen aller Gaͤſte bereits vor⸗ 
geweſen, ſeine Zuflucht zu Sonne, Mond und Sternen, 
und endlich trank man auf das Wohl der Muͤcken, 
Fliegen und andern Ungeziefers. Es waren daher oft 
bei einem ſpaͤten Trinkmahle Gaͤſte von der Tafel ver: 
ſchwunden, die ſpaͤter beim Auseinandergehen, unter dem 
Schutz des tief herabhangenden Tafeltuches, unter dem 
Tiſche, ihrer Ruhe pflegten. Doch jetzt, da die Teato⸗ 
taler und die Maͤßigkeitsvereine in England wirken, hat ſich 
die Trinkluſt auch in den hoͤhern Ständen gemaͤßigt, 
und jedem Tiſchgaſte iſt es erlaubt, ſich ſeiner Freiheit 
zu bedienen, und die Trinffprüche; hoͤflichſt abzulehnen. 

— Moret, ein franzöfifcher Officier, welcher den 
erſten Krieg in Spanien mitmachte, wurde eines Ta⸗ 
ges von einer Guerillabande gefangen genommen und 
mit feinem ganzen Detachement zum Tode verurtheilt. 
Man ſtellte ſie in Reihen auf und ſchoß ſie nieder, 
worauf ſich die Guerilleros entfernten. Gleich hernach 
erhob ſich Moret, welcher gar nicht verwundet wor⸗ 
den war, gelangte zu einem franzöfifchen Corps und 
ſetzte den Feldzug weiter fort. zit gleich darauf fiel 
er wieder in die Gefangenſchaft einer Guerilla, welche 
ihn nach ihrer Gewohnheit nackt auszog und an einem 
Baume aufhaͤngte. Zum Gluͤck kamen Franzoſen gleich 
darauf in die Gegend, loͤſten den Offieier ab und brach⸗ 
ten ihn wieder zum Leben. Als er abermals gegen 
die Spanier zu Felde zog, gerieth er in die Haͤnde je⸗ 
ner Guerilleros, die ihn erichoffen zu haben glaubten 


und ihn an ſeiner Uniform und an ſeinem herkuliſchen 
Körperbau leicht erkannten. Erſtaunt uͤber fein Wie⸗ 
dererſcheinen, wollten ſie ſich ſeines Todes ganz ſicher 
machen, banden ihm die Haͤnde feſt und ſtuͤrzten ihn 


von einem Felſen in den voruͤberrauſchenden Strom. 


Betaͤubt vom Falle, font Moret unter, doch warf ihn 
das Waſſer bald wieder empor und durch die Bewe⸗ 
gung der Fuͤße und des Koͤrpers bewahrte er ſich eine 
Zeitlang vor dem Unterſinken, ohne an die Oberflaͤche 
zu tauchen, die von feinen Feinden forgfältig bewacht 
wurde, weil ſie ein fuͤr alle Mal vor der Schaͤrfe ſei⸗ 
nes Saͤbels ſicher geſtellt ſein wollten. Endlich wurde 
er in ziemlicher Entfernung an's Ufer getrieben, zerriß 
mit ungeheurer Anſtrengung die vom Waſſer ange⸗ 
ſchwollenen Banden, rettete ſich ans Land und entkam 
glücklich zu ſeinen Landsleuten, denen er lachend feine 
Abenteuer erzählte. Als die Spanier ihn ſpaͤter wieder 
in den feindlichen Reihen erblickten, flohen ſie, wie vor 
einem Ungeheuer, denn erſchoſſen, erhenkt, erſaͤuft und 
dennoch lebend, hielten fie ihn für unſterblich. 


Briefliche Mittheilung. 


Breslau, den 9. Februar 1839. 
Am 10. v. M. beging das Inſtitut fuͤr kranke Kinder ar⸗ 
mer Eltern das Feſt feines einjährigen Beſtehens. Von 69 
Kindern, die im vorigen Jahre in die Anſtalt aufgenommen 
wurden, genafen 53, 7 ſtarben und 10 iſt der Beſtand. Der 
Arzt der Anſtalt, Hr. Pr. Bürkner, hielt bei dem Feſte einen 
Vortrag, der im Druck erſcheinen wird. — Unſer Künftlervers 
ein giebt in dieſem Winter acht Concerte, fuͤr Quartette und 
Symphonien, von denen das erſte am 10. Januar ſtatt und 
durch die Rundung in den aufgeführten Muſikſtuͤcken, ſo wie 
durch deren Einklang, den beifälligſten Anklang fand. — Im 
Theater gefiel Michel Perrin, und Herr Neuſtaͤdt in der Titel⸗ 
rolle ſehr. Ein junger Kuͤnſtler, Herr Kühn, der vor Kurs 
zem noch ſehr unbedeutend, mit jeder neuen Rolle ſein Talent 
für komiſche und Charakter-Rollen bedeutender entwickelt, ſpielte 
en Fouché. — Aus Prag iſt eine Saͤngerin, Dem. Segatta, an⸗ 
gelangt. Dem. Denker verließ uns leider und kehrt nach 
Wien zuruck. — Hr. Herrmann Michaelſon laͤßt feine Nordiſche 
Theater-Zeitung ſeit dem 1. Januar täglich, unter dem Titel: 
Theater-Figaro, erſcheinen. Seinen Theater-Recenſionen kann 
Rückſichtsloſigkeit, im guten Sinne, nachgerühmt werden, da er 
ſelbſt unter dem vorigen Direktor, Hrn. Haake, mit dem er 
perfönfich befreundet und deſſen reiſender Gefchäftsträger er war, 
rügte, was zu ruͤgen war, wenn auch etwas milder, als jetzt. 
Wir haben hier in mehren Concerten den Pianiſten Hrn. Drey⸗ 
ſchok, aus Prag, gehört, der den bedeutendſten Virtuoſen unſerer 
Zeit beigezaͤhlt werden muß. — Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Brett⸗ 
ner haͤlt in dem Locale der vaterländiſchen Geſellſchaft in der 
Boͤrſe populäre Vorträge über Pyyſik, die ſich durch Deutliche 
keit des Vortrages und Präciſion der Experimente empfehlen. 
— In einem Inſerate No. 30 der Breslauer Zeitung will ein 
G. eine Mutter über den Verluſt ihres Kindes mit folgendem 
9 reibt ver 
er fe ‚verlor ein kindlich treues Herz, 
Der theilt mit Dir den heil gen Mutterſchmerz. g 
Wir wiſſen nicht, ob dieſes G. generis maseulini oder feminini 
fei, „ aber recht ſehr, daß es ſein kindlich treues Herz 
verloren hat! — Schließlich erinnert mich noch das G. an ein 
gar treffliches und ehrenwerthes, den Anfangsbuchſtaben unſeres 
gemüthlichen, launigen Dichters Geis heim. Dieſer giebt 
auf Subſcription feine anſprechenden Gedichte in 2 Bänden 
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heraus, und obgleich in ſeinem reinen, guten Gemuͤthe der 
Dichterfruͤhling er fortblüht, wie er je glaͤnzte — : duftete, 
fo theilt er die Dichtungen doch nach feinen Lebensabſchnitten, 
in: Frühling, Sommer, Herbſt und Winter ein; die Subſcrip⸗ 
tion zu 2 Thalern wird ſicher glaͤnzend ausfallen, da die Muſe 
Geisheims ſich eben fo. viele Freunde in Schleſien und auswärts 


erworben hat, wie feine perſönliche Liebenswuͤrdigkeit. 3 
0 WR g J. C. 


f Berlin, den 9. Februar 1830. 
Zu einem Dinee bei einem vornehmen Manne ſind die zahl⸗ 
reichen Gäfte verſammelt, die Tafel iſt mit allem zum Eſſen 
Rothigen beſetzt, blanke Teller glänzen, Meſſer und Gabeln 
blinken, nur die Hauptſache fehlt noch, die Speiſen. Die hung⸗ 
rigen Gäfte ſehnen ſich darnach, und die Magen fangen an, ſich 
zu verſchwoͤren, 
Wirth 5 Pi; 
ickt endli 8 
er Doch man denke ſich den allgemeinen Schrecken! der Bote 


er ſich dieſen Spaß auf Koſten hungriger Gäfte gemacht hatte 
ee nicht ermittelt werden, dieſe mußten ſich nun an's Deſſert 


Wir eſſen um ſo weniger und trinken deſto mehr. — In dem 
Pferdeſtall Dragoner⸗Regiments hörten kürzlich 72 Pferde 
auf, Paſcha's von dem einen Roßſchweife zu ſein; es wurden 


deimkehrenden Fruͤhling verkündete die Zurückkunft der reizenden 
Philomele Sophie Löwe, die bereits als Norma und in der Ge: 
fandtin geſungen hat. Dieſe ſuͤßtoͤnende Nachtigall ſchafft durch 
die reichen, herrlichen Bluͤthen ihrer Kunſt ſelbſt einen unver⸗ 
welklichen Lenz um ſich herum. Die Tochter der einſtmals hoch 
gefeierten Sängerin Schultz, Dem. Hedwig Schultz, iſt als 
neue Zierde unſerer Oper zur Bühne gegangen. Als Gräfin in 
Mozart's Hochzeit des Figaro und als Anna in Bojeldieus 
„weißer Dame“ beſtand ſie ihre Prüfung ſehr gut. Ihre Per— 
ſoͤnlichkeit iſt anſprechend, fie beſizt ein angebornes Bühnen-Ta⸗ 
lent und ihr Geſang iſt friſch und empfindungsvoll. Von Rell⸗ 
ſtab iſt ein Schauſpiel „Eugen Aram“ gegeben worden. Es 
iſt eine Verarbeitung des bekannten Bulwer'ſchen Romans. 
Unſre grazioͤſe Charlotte v. Hagn tritt mit dem J. März 
eine Kunſtreiſe auf fuͤnf Monate an. Was ſie dabei an Geld 
und Ruhm gewianen wird, verlieren wir an genußreichen Aben⸗ 


den, — Von der lebendigen Friſche unſerer erſten Liebha 
mache ich einen kuͤhnen Sprung zur Geſchichte einggegeichefiräus 
bers. Als folder befindet ſich ein Todtengräber in Bewahrſam 


des hieſigen Kriminalgerichts. Der Mann konnte an denen 
die er in die Ruhe des Erdenſchooßes eingeſcharrt hatte 
wieder aufſcharrte, zwar keinen Raub an koſtbaren Gewand 
und Juwelen begehen. Dieſe behalten ſich die lachenden u 
weinenden Erben zuruck. Er zog den Leichen nur die Zaͤhne 
aus, ſchnitt ihnen die Haare ab und verkaufte dieſe, ſo daß die 
Todten noch den Lebenden dienen mußten, er aber ferner jenen 
nicht wird dienen dürfen, da er neben harter Beſtrafung auch 
fein Amt verlieren wird. T 


Berlin, den 11. Februar 1830. 
Vor einigen Tagen trat Morgens 9 uhr ein ehemaliger Zoͤg⸗ 
ling der hieſigen mediziniſch⸗ chirurgiſchen Akademie des Frie⸗ 
drich⸗Wilbhelms-JInſtituts, Namens S., ein junger Meifdy von 
21 Jahren, in das Comtoir eines hieſigen Wechslers und fi 
derte von demſelben eine namhafte Summe Geldes, unter der 
Androhung, daß er ihn im Weigerungsfalle auf der Stelle er⸗ 
ſchießen würde. Als der Wechsler ſich nicht geneigt fühlte, 


„N. 


dieſem Anſinnen zu genuͤgen, zog der junge Mann ein 
geladenes Piſtol hervor und drückte daſſelbe auf den Wechs⸗ 
ler ab. Der Schuß ging jedoch vorbei und durch das 
Fenſter auf die Straße, worauf der Thäter von einem herbei 
eilenden Polizeibeamten in dem Augenblicke ergriffen wurde, als 
er im Begriff ſtand, das Piſtol zum zweiten Male zu laden. 
Zur gerechten Wuͤrdigung dieſer Thatſache iſt noch hinzuzufügen, 
daß der S. ſchon im vorigen Jahre wegen gemeinen Diebſtahls 
eine Gefaͤngnißſtrafe hat erdulden muͤſſen. — Neulich Morgens 
wurde ein ungefahr achtjaͤhriger Knabe, der Sohn eines hieſigen 
Handwerkers, in der Gegend der katholiſchen Kirche, von einem 
ihm unbekannten Manne angeredet, und unter allerlei Vorwaͤn⸗ 
den, halb gutwillig, halb ſtraͤubend, in ein dort neu erbautes Haus 
geführt, worin ſich zu dieſer Zeit kein einziger Arbeiter befand. 
Als der Mann ſich mit dem Knaben allein ſieht, befiehlt er ihm, 
unter fürchterlichen Drohungen, Stillſchweigen und faͤngt an, 
ihm ſeine Kleider zu nehmen. Doch ein Vorübergehender hat das 
Jammern des Kindes gehoͤrt, und ſeine Dazwiſchenkunft ver⸗ 
ſcheucht den frechen Dieb, der nicht einmal Zeit gewinnt, von 
ſeiner Beute Etwas mit ſich zu nehmen. Der Knabe iſt zu ſeinen 
Eltern zuruck gebracht worden. — Der bekannte und beliebte 
Dichter und Komponiſt, Herr Carl Blum und der Koͤnigl. 
Balletmeiſter, Herr Hoguet, veranſtalteten am 1. d. Mts. im 
Concertſaale des Königl, Schauſpielhauſes einen maskirten und 
unmaskirten Ball, der von einem eben, fo ‚glänzenden als zahl- 
reichen Publikum beſucht ward, und deſſen Arrangements ſich 
abgemeines Anerkenntniß erwarben. Bei dieſer Gelegenheit ereig⸗ 
nete ſich leider ein Ungluͤck: der Logenſchließer Baſt, welcher ſich 
zum Dienſt auf dem Corridor des zweiten Ranges befand, wurde 
von Kraͤmpfen befallen, woran er periodiſch leidet. Seine Ka- 
meraden eilen zu ſeiner Hilfe herbei und bringen ihn in eine 
Loge des zweiten Ranges. In dieſem Krankheitszuſtande hat der 
B. .. die unſelige Sucht zu klettern; er klettert über die Loge 
weg in den Balkon, und kriecht nun auch uͤber dieſen hinaus, 
wobei er aber in das Parterre hinabſtuͤrzt. Er ſiel mit ſolcher 
Gewalt, daß die Lehne einer Bank, worauf er ſtuͤrzte, brach. 
Er liegt hoffnungslos darnieder. — Gluͤcklicher war bei einem 
ähnlichen Sturze dieſer Tage der ehemalige Reſtauxateur St., 
dieſer befindet ſich im Schuldgefängniſſe; er ftürzte ſich, um ſei⸗ 
nem Zuſtande ein Ende zu machen, aus dem dritten Stock defr 
ſelben auf die Straße hinaus und kam ohne alle Verletzung da⸗ 
von. — Den 1. d. M. geht die Journaliere zwiſchen hier und 
Potsdam nur zwei Mal, und zwar des Morgens ſehr fruͤh und 
des Abends ſehr ſpaͤt; alle übrige Beförderung von Paketen und 
Briefen findet mit der Eiſenbahn ſtatt. — Eine glänzende 
Hofſchlittenfahrt fand in dieſen Tagen ſtatt; die Elnladung zu 
derſelben war von S. K. H. dem Prinzen Albrecht ausgegangen, 
in deſſen Palais ſpaͤter ein Dejeuner-dansant ſtattfand. Eine 
außerordentliche Menſchenmenge hatte ſich in allen Straßen zu⸗ 
ſammen gefunden, um den glaͤnzenden Zug anzuſehn, der von 
dem Muſikchor des Königl. Garde⸗Corps eröffnet wurde. Plötz⸗ 
lich eingetretenes Thauwetter machte allen weitern Vergnuͤgungen 
ieſer Art vorlaͤuſig ein Ende. — Am 3. Februar begingen die 
iwilligen aus dem Jahre 1813 in dem Jagroſchen Saale, fo 
ie in den Sälen des Hotel de Ruſſie und des Schuͤtzenhauſes 
ihr 26ſtes Stiftungsfeſt. Die Vorſitzenden in dem erſten Lokale 
waren: der Herr Oberpraͤſident von Bodelſchwingh-Velmede, 
der Hauptmann von Olberg und der Geheime = Poſtrath 
Schmuͤckert. — Mit dem Schluſſe des vorigen Monats eröffnete 
der hiefige Gaſtwirth Kühne fein neues Etabliſſement im Thier 
rten, das, wenn auch noch ungetauft, von dem Publikum bee 
reits den Namen Thiergartenhalle empfangen hat. Es war am 
Einweihungstage ſehr zahlreich beſucht, und wird ſich, ſeiner 
überaus eleganten und ſaubern Einrichtung wegen, auch einer 
dauernden Theilnahme zu erfreuen haben, was ſehr zu wünſchen 
wäre, da die Koſten des Baues und der Einrichtung ſich leicht 
auf 50 bis 60,000 Thaler belaufen mögen. S. Smidt. 
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durch Arſenik, den er in eine Mahlzeit miſchte, vergiften. 
Das widernatuͤrlichſte aller Bubenſtucke wurde aber durch 
zeitige Entdeckung vereitelt, und der Giftmiſcher in's Ge⸗ 
faͤngniß gebracht, wo er ſich, als kaum die Thuͤre hinter 
ihm geſchloſſen war, am Ofen erhaͤngte. ae 

In der Poſaune leſen wir folgende Anzeige des 
Beſitzers der Van Akenſchen Menagerie, die jetzt in Ha⸗ 
nover gezeigt wird: Sonntag, Mittags und Abends 6 Uhr, 
bei der Fütterung, wird der Elephant zum erſten Male 
die Gavotte, mit und ohne Balancirſtange, nach dem 
Takte der Muſik, auf dem Seile tanzen. t 

„ Carl Gutzkow macht in ſeinem Telegrafen Fraͤu⸗ 
lein Charlotte v. Hagn das feinſte Compliment, das dieſet 
liebenswuͤrdigen Kuͤnſtlerin nur gemacht werden kann. Er 
ruft in einer Kritik einer Hamburger Schauſpielerin zu: 
„Mehr Grazie! Mehr Charlotte von 70 { 
Der Sängerin. Sophie Loewe ift in Paris ein 
Engagement an der italieniſchen Oper mit 84,000 Franks 
jahrlich angeboten worden. Eine Kleinigkeit mehr, als 
der erſten Sängerin in Königsberg ihr Benefiz einbrachte. 

„ Der Novelliſt Marryat, der jetzt in Amerika 
reiſt, hat auf den Verdacht hin, daß er, wie 2 
i erſoͤnlichkeiten in feiner Reiſebeſchreibung zum Beſten 
Be Auer, den en be 500 Drohbriefe 
erhalten. Dieſe Briefe hatten das Mißliche, daß ſie un⸗ 
frankirt waren. f 


„ Zu Genua wurden am Neujahrstage von den 
Zoͤglingen des dortigen berühmten Taubſtummen⸗Inſtituts 
das Trauerſpiel „Ariſtodemus“ von Monti und die bekannte 
Poſſe: „Das verlaſſene Haus“ in der Zeichenſprache vor⸗ 
geſtellt. Ein Augenzeuge, dem es vergoͤnnt war, ſich in 
das ebenfalls taubſtumme Publikum einzuſchwaͤrzen, ver: 
ſichert, daß dies gewiß in ſeiner Art einzige Schauſpiel, 
einen ganz beſondern Reiz durch die Leidenſchaft gewaͤhrte, 
mit der die Darſteller ihre Rollen gaben, und die Zu⸗ 
ſchauer an dem Gange der Stuͤcke Antheil nahmen. 5 
„ Zufaͤllig und ſpaͤter abſichtlich angeſtellte Beobach⸗ 
tungen haben dargethan, daß in England die meiſten ſoge⸗ 
nannten wilden Eichen (spontaneous oaks) von den 
Eichhoͤrnchen gepflanzt worden ſind, und daß alſo die 
engliſche Marine dieſen heitern niedlichen Thierchen unend⸗ 
lich verpflichtet iſt. Das Eichhoͤrnchen hat naͤmlich die 
Gewohnheit, ſobald die Eicheln reif ſind, deren ſo viele 
als moͤglich zu ſammeln, und jede einzeln, rings um den 
Mutterſtamm her, zu verſcharren, wahrſcheinlich, um ſich 
daraus ſeinen Wintervorrath zu bilden. Tauſende davon, 
die von dem Thierchen nicht mehr gefunden, oder nicht 
geſpeiſt werden, bleiben in der Erde liegen und gehen auf, 
und bilden neue Unterhoͤlzer, ohne Zuthun der Menſchen. — 
Die Eichhoͤrnchen in Deutſchland thun gewiß daſſelbe, und 
erſetzen damit reichlich manchen ganz unerheblichen Schaden, 
den ſie ſonſt vielleicht anrichten moͤgen. Vor der Hand 
darf man ſie alſo noch leben laſſen. "ron 
7. Schiller und Goͤthe befinden ſich gegenwaͤrtig in 
Leipzig. Erſterer iſt Eigenthuͤmer des „literariſchen Mu⸗ 
ſeums“, der Andere beſitzt eine Diſputations⸗ und Anti⸗ 
quarbuchhandlung. Auch fuͤr das Hoftheater in Stuttgart 
arbeitet jetzt wieder ein Schiller, als — Theaterſchneider. 
„Im Auguſt 1838 ſtarb, auf einer Reife aus Eos |. 
lumbien nach den vereinigten Staaten, der beruͤhmte Mecha⸗ 
niker Maͤlzer. Er war im Jahr 1776 zu Regensburg 
geboren und ließ ſich, als ein junger Mann, in Wien nieder. 
Im Jahre 1826 ging er von da nach Amerika, und eta⸗ mehr, i iene mich ſagar deſſen und beſehe mich darin: 
d 


dürte ſich in Boſton. Die bedeutendſte feiner Erfindungen | do 
iſt ein Panharmonikon, ein aus zweiundvierzig Automate 0 ö 
zuſammengeſetztes Orcheſter, welches mehre Ouvertur nig verboten ſein, als daß der Maler Portraite und der 
und die ſchwierigſten Symphonien auffuͤhrt. Man bewun 
dert an dieſem Werke beſonders das ausdrucksvolle Spiel : 
der Viofiniften, die außerordentliche Beweglichkeit ihrer | Spiegel zu ſchauen? „„Biſt du ſchön! ſo ſei auch gut; 
Finger, und die geaciöfe Art, den Bogen zu führen. Der biſt du häßlich: fo ſei noch beſſer!““ ſagte Sokrates. 
Handelsverein in Boſton hat dieſe Maſchine, die im Jahre] Dakin eiſt der Spilgel der Anfang aller Philoſophie! — 
1807 in Paris die hoͤchſte Bewunderung erregte, für e Weiſe ſagt: „„Kenne dich ſelbſt!““ — Das 
100,000 Dollars angekauft. Maͤlzel hat ein Vermoͤgenzf iſt ah Spiegel gar nicht moͤglich. Auch Demoſthenes 
von einigen Millionen hinterlaſſen. 

„In Braunſchweig wollte am 7, Januar ein Thier⸗z 
arzt, um ſich feiner Frau und Kinder zu entledigen, dief 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Theater. 


Den 11. Febr. 1) der gerade Weg der beſte, Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Kotzebue. 2) Vor hundert Jahren, 
Sittengemaͤlde in 4 Akten von Dr. E. Raupach. 


Den 12. Febr. 1) Beſtrafter Ehrgeiz, oder der Mar⸗ 
quis und der Schuſter, Drama in 2 Akten, aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen, von Lebrun. Y Die Tochter des Soldaten, 
Liederſpiel in 1 Akt von Heinrich; die Muſik, theils 
komponirt, theils arrangirt, von dem Kammermuſiker Goͤrner. 

In dem erſten Drama erſcheint die Kraͤmerwittwe 
Bernard (Mad. Ladder), welche ein ſehr großes Vermoͤgen 
ererbt hat, als eine ehrgeizige, oder vielmehr titel- und 
rangſuͤchtige Frau, welche einen Gemahl von altem Adel 
ſucht, um courfübig zu werden. Sie waͤhlt hiezu einen 
verarmten Marquis Montmoran (Hr. Laddey), der durch 
Verſchwendung und den Verluſt eines Prozeſſes fo weit 
herunter kam, daß ihn ſein Schuhmacher (Hr. Mayer) 
verhaften laͤſſen darf. Sie war aber ſchon laͤngſt der Ges 
genſtand ſeiner Neigung, und er iſt entzuͤckt, ſich mit ihr 
verbunden zu ſehen; er unterzeichnet daher auch unbeſehen 
den Ehekontrakt, in welchem er ſich verpflichtet, gegen den 
Empfang eines Jahrgehaltes, gleich nach der Trauung das 
Haus und ſeine Angebetete zu verlaſſen. Sie beſteht auf 
die Erfüllung der von ihm unwiſſend genehmigten Be⸗ 
dingung; er erfüllt fein Wort, ſchlaͤgt aber ſtolz das Jahr⸗ 
gehalt aus. Da nimmt ſich ſeiner in ſeinem Elende der 
Schuſter an, den er um das Seinige brachte, und fuͤhrt ihn 
in ſeine Huͤtte. Der zweite Akt ſpielt einige Jahre ſpaͤter. 
Der Schuhmacher iſt noch mehr zuruͤckgekommen, hat aber 
ſeinen Erwerb redlich mit dem Marquis getheilt. Letzterer 
iſt, von Gram und getäuſchter Liebe gequält, erkrankt, und 
fein Gemuͤth zerrüttetz die Pflege des Schuſters hat ihm 
das Leben erhalten. Um nun ſeine ehrſuͤchtige Gattin zu 
beſtrafen und feinem Wohlthaͤter zu einer beſſern Kundſchaft 
zu verhelfen, ‚läßt er an die Bude des Schuhmachers, ge: 
rade uͤber dem Palais der Marquiſe von Montmoran, an 
welchem ihr Titel und Wappen in Goldſchrift glänzt, die 
Inſchrift heften: „Marquis von Montmoran, Schuhmacher.“ 
— Die freie Marquiſe iſt nun in Verzweiflung, fie befiehlt 
die Fortnahme des Schildes, ſie fleht ſelbſt darum, ſie bietet 
die Hälfte ihres Vermögens, doch Montmoran iſt un: 
erbittlich! Da hat ein Freund und früher eben fo wie er 
enttäufchter Nebenbuhler von ihm die Reviſion des Pro: 


zeſſes bewirkt, welcher ihn um ſein Vermoͤgen brachte, er 
hat ihn gewonnen, und Montmoran wird wieder gluͤcklich; 
doch er ſchlaͤgt den Pallaſt der Marquiſe und ſelbſt die Eins 
ladung an den Hof aus, und bleibt ein treuer Freund ſeines 
Schuſters, um im Mittelſtande mit ihm zu leben und ſein 
Vermoͤgen ſo zu theilen, wie jener es mit ſeiner Armuth 
that. Dieſes iſt die Fabel des Stuͤcks, welche bei der Auf— 
führung jeden Augenblick mehr ſpannt und an Intereſſe ge 
winnt, und nur in fo fern unbefriedigt läßt, als die ehr: 
füchtige Marquiſe nicht genug gezuͤchtigt und zur Erkennt⸗ 
niß gebracht wird. Die Darſtellung war ausgezeichnet; Hr. 
Laddey war in dem doppelten Charakter, als lebensluſtiger, 
froher, das Ziel des Gluͤcks erreichender Mann und dann 
wieder von deſſen Gipfel herabgeſtuͤrzt, in Elend verſunken, 
von Gram und Krankheit gefoltert, vortrefflich, nicht minder 
aber Hr. Mayer, als der gemuͤthliche, treuherzige Schuſter, 
den man lieb gewinnen mußte, und Mad. Laddey, als 
die ehrfüchtige und raͤnkevolle Kraͤmerfrau. Eine Art von 
Hofmarſchall (Hr. Hoͤffert), Juliette, die Nichte der Mar⸗ 
quife (Dem. Werner) und der Freund (Hr. Lind o w) 
ſind Nebenperſonen, welche doch zum Gelingen des Ganzen 
fleißig beitrugen. Die denkende Kuͤnſtlerin weiß auch in 
der kleinen Rolle ihre Kunſt zu zeigen, und ſo war es ſehr 
richtig, daß Juliette im erſten Akte als aufbluͤhendes Maͤd⸗ 
chen, im zweiten Akte als aufgebluͤhte Jungfrau erſchien, 
und die Darſtellung dieſes Unterſchiedes ſehr gelungen. 


Das Liederſpiel iſt ruͤckſichtlich der Fabel ein ſchleppen⸗ 
des, langweiliges Ding, welches allein durch Hrn. Mayer's 
Spiel hochgehalten wird, der in die Rolle mehr hineinlegt, 
als der Dichter gethan hat. Bei der Oper kommt es nur 
auf die Muſik an, die Handlung iſt Nebenſache; beim Lie⸗ 
derſpiel dient jene nur als Folie der Handlung, welche, wie 
im Luſtſpiel, das Intereſſe erregen fol, Die Muſik der 
Liederchen iſt recht gefaͤllig, doch oft, wie in der Jammer⸗ 
Arie des Unteroffiziers, der über den Verluſt feines Kindes 
klagt, ſchleppend und monoton. — 


Das Haus war ſchwach beſetzt, denn das abonnirte 
Publikum, die eigentlichen Schauſpiel-⸗Liebhaber, kommt nicht 
zu den Benefizvorſtellungen, weil es die Sachen ohnehin 
zu ſehen bekommt, und das nicht abonnirte wird nicht durch 
zwei kleine Stuͤcke gereizt, inſofern fie nicht einen entſchie⸗ 
denen Ruf haben. Kr. 


1 Kajütenfracht. 


— Zu ſehr billigem Preiſe hat der Muſikmeiſter Herr 
Siegel drei für das Pianoforte arrangirte Taͤnze, ſauber 
ausgeſtattet, herausgegeben. Es ſind: 
und ein Faſtnachtsgalopp, beide von W. Braun, einem 
Bruder des hier lebenden juͤngern Muſikers dieſes Namens, 
und ein Zauberſchwingen⸗Galopp à la Strauß, von Bendel. 


— Alles wiederholt ſich nur im Leben! — fagt Schiller. 
Leider iſt dies aber bei dem Boͤſen öfter der Fall, als bei 
dem Guten, und ſo hat man ſich einen böswilligen, ſogar 
ſchlechten Scherz 

Es iſt eine alte Geſchichte, 

Doch ward ſie wieder neu, 

Von Bosheit angezettelt 

Und ſchlechter Frömmelei! 
In dem Dorfe X. wollten ein Paar Maͤßigkeitsfreunde den 
dortigen Krüger bewegen, krinen Branntwein mehr zu ver⸗ 
kaufen. Da aber dieſer ſeinen Erwerb nicht aufgeben wollte, 
ſo beſchloſſen ſie, ihn zu beſtrafen. Als er ſich in die Stadt 
begab, erſuchten ſie ihn, ein verſiegeltes Schreiben an den 
Inſpector des Krankenhauſes abzugeben und auf Antwort zu 
warten. Der gefällige Mann erfuͤllte feinen Auftrag puͤnkt⸗ 
lich, mußte aber für feine Dienſtfertigkeit ſchwer buͤßen, In 
dem Schreiben hieß es: „Der Ueberbringer waͤre von einer 
firen Idee befallen und ſolle deßhalb zur Heilung im Kranz 
kenhauſe zurückbehalten werden.“ — Was half es ihm, daß 
er betheuerte, er ſei bei geſunden Sinnen; das iſt ja bei 
allen Irren der Fall, und es war Pflicht, ihn dazubehalten 
und ſeinen Zuſtand genau zu beobachten. So mußte der 
arme Mann elf Tage von ſeinem haͤuslichen Heerde fern 
bleiben, bis es ſich zeigte, daß ſein Verſtand durchaus nicht 
krank, wohl aber die Herzen derer verdorben waren, die ihn 
geſchickt hatten. 


— Am 12. d. M. hielt die hieſige Maͤßigkeitsgeſellſchaft 
ihre erſte Öffentliche Verſammlung. Nachdem Hr. Prediger 
Blech uͤber den Zweck und Nutzen der Maͤßigkeitsvereine 
geſprochen, wurde das jetzt von der Koͤnigl. Regierung ge— 
nehmigte Statut vorgeleſen. Mehre Anweſende gaben hierauf 
den Wunſch zu erkennen, dem Vereine als Mitglieder bei⸗ 
zutreten und verpflichteten ſich, mittelſt ihrer Unterſchrift, zur 
Befolgung des Geſellſchafts-Statuts. Bis jetzt find ſchon 
über einhundert Perſonen in die Geſellſchaft aufgenommen 
worden. 

— Den 12. in der Mittagsſtunde ſprang, in der Schei⸗ 
benreitergaſſe, ein am Nervenſieber erkrankter Malergeſelle, 
in der Fieberhitze, wahrend ihn ſeine am Bette wachende 
Mutter nur auf einige Augenblicke verließ, aus demſelben 
heraus, lief nach dem oberſten Stock des Hauſes und ſtuͤrzte 
ſich von da aus dem Fenſter heraus. Er wurde ſogleich 
nach dem Lazaret gebracht, doch merkwuͤrdigerweiſe keine nur 
irgend bedeutende Beſchaͤdigung an ihm wahrgenommen. 


holen und zu verarbeiten. 
ein Neujarhsgalopp 


Fürzlich erlaubt, von dem man ſagen kann:“ 
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— Vor einigen Tagen wurde ein Schloſſerlehrling in der 
Vorſtadt St. Albrecht von ſeinem Meiſter beauftragt, aus 


einer Kammer, in welcher ſich mehres alte Eiſenwerk befand, 


einen ſeit laͤngerer Zeit dort aufbewahrten Flintenlauf zu 
Der Lehrling brachte den Flin⸗ 
tenlauf ans Feuer und darauf auf den Ambos; kaum aber 


hatte er den Lauf zu haͤmmern begonnen, als ein Schuß 


ihm zwei Finger graͤßlich verletzte. Der Lauf war noch 
ſcharf geladen geweſen und hatte ſich durch das Gluͤhen ente 
laden. — Dieſer Vorfall erinnert an einen aͤhnlichen, der 
im Jahre 1824 in Cöslin vorkam; ebenfalls war dort ein 
Schloſſer⸗ oder Schmidegehilfe beſchaͤftigt, einen ſeit dem 
Jahre 1808 — alſo ſeit 16 Jahren — unter altem Eiſen 
aufbewahrt geweſenen Flintenlauf zu verarbeiten, als derſelbe 
ſich entlud und den Arbeiter, der die Muͤndung des Laufes 
gegen ſich hielt, todt zu Boden ſtreckte. Sicher koͤmmt es 
öfter vor, daß dergleichen Läufe ſich unter altem Eiſen be⸗ 
finden, und ſo dürften dieſe Vorfälle für Alle, welche mit 
dergleichen zu thun haben, zum warnenden Beiſpiel dienen. 


— Vor kurzem fand ein Landmann, eine halbe Meile 
von Pelplin, beim Graben, zwei Fuß tief in der Erde eine 
Goldmünze, welche in einer blechernen Kapſel befindlich war; 
die Münze hat die Größe eines Dukatens, iſt etwa andert⸗ 
halb Mal ſo ſchwer, als ein ſolcher und waͤhrend der Re⸗ 
gierung des Kaiſers Theodoſius geſchlagen worden. Obgleich 
an 1400 Jahre alt und gewiß ſehr lange in der Erde 
geweſen, iſt das Gepraͤge der Minze dennoch vorzliglich gut 
erhalten. 0 b 


— 


Provinzial Korreſpondenz“ 
— — t . 
Memel, den 10. Februar 1839. 

unſere Schiffahrt hat nach kurzer Unterbrechung bereits ſich 
eroͤffnet. Den 24. Januar ging das Schiff Caroline, Kapt⸗ J. 
Lemm, mit Leinſaat beladen, nach Stettin und ihm folgten am 
folgenden Tage noch zwei Schiffe, mit Holz beladen, fuͤr Bau be⸗ 
ſtimmt. — Die Witterung iſt milde und im Laufe des heurigen 
Winters uͤberſtieg die Kälte nicht 14 Grad R. Gegenwärtig 5 
bis 6 Grad. Schnee iſt eine ungeheure Maſſe herabgefallen und, 
läßt bei plötzlichem Eintreten von Thaumetter Erhebliches befürchten. 
Am 28. Januar war das Cchneegeftöber dermaßen ‚arg, daß Rei⸗ 
ende, die in unſerm einzigen Gaſthauſe für Gaſte höherer 
Stände, im weißen Roſſe, eingekehrt waren, und die Rück⸗ 
reife an jenem Tage nach Tilſit unternahmen, nach Verlauf einer 
halben Stunde, zurückkehren mußten, un, nicht ein Opfer der ent⸗ 
ſetlichen Witterung zu werden, und ſich wieder im benannten 
Hotel einquartirten. In derſelben Nacht erſtarrten in Samogi⸗ 
tien auf dem Wege von Telfchen nach Twern acht Menſchen, die 
am folgenden Tage, als das Unwetter ſich gelegt hatte und die 
Straßen wieder practikabel waren, gefunden wurden. Es ereignete 
ſich wunderbarerweiſe, daß ſieben von dieſen (aus der Unterſuchung 
hat ſich's ergeben), die am wenigſten getrunken hatten, völlig *” 
ſtarrt und rettungslos verloren waren, der achte aber, der des 
unfaubern Geiſtes am meiſten verſchlungen hatte, wurde nach den 
erſten Verſuchen zur Wiedererweckung der ſchlummernden Lebens⸗ 
kräfte, dem Leben wiedergeſchenkt. Er bat, bekannt, daß er von 
einem Garnig Branntwein (der Garni enthält 27 Berliner 


Quart) die größte Hälfte zu ſich genommen hahe und der uͤbrige 


nhalt den andern Sieben zu Theil geworden ware, Zwei Tage 
5 h feinem Wiederaufleben verfic b einen Startkrampf, der 
36 Stunden anhielt, und als er endlich wieder ins Leben gerufen 
wurde, vollendeten 300 Peitſchenhiebe, die ihm für feine Unmaßig⸗ 
keit applizirt wurden, ſeine Geneſung, und er ſelbſt iſt feft übers 
zeugt, daß die er kat geriſche Imperativ alleinig dazu beigetragen 
hat. — An der ruſſiſchen Grenze iſt jetzt Br es und ſeit 
geraumer Zeit fielen keine Exceſſe vor. — Mit der 9 eorganiſa⸗ 
tion des Sicherheitsvercines hat es bis jetzt noch gute Wege; die 


Zahl derer, die fich dazu gemeldet, iſt ‚TO gering, daß die Nacht⸗ 


patrouillen noch nicht begonnen werden konnten. Dem Diebsge⸗ 
ſindel iſt das nicht unbekannt geblieben, und es hauſet daher ͤrger, 
denn zuvor. Ein Beiſpiel davon: Die jungen Leute einer Glass 
handlung hatten ſich in ihr Zimmer zurückgezogen und eine Kol⸗ 
legin zu ſich zum Feobit ; es u: r { 

anſtoßenden Zimmer ein verdächtiges Geräusch, eilt darauf hin, 
erhaͤlt aber beim Oeffnen der Thure einen fo gewichtigen Schlag 
vor die Bruſt, daß er ſchier binfiel, Die ungebetenen Gaſte ſtürz⸗ 
ten die Tteppe hinab und ſtellten ſich keck auf die andere Ecke 
der Straße. Die jungen Leute oͤffnen ein Fenſter, um über die 
Gaſſe zu ſchauen und gewahren die beiden in Rede ſtehenden Ecken⸗ 
ſteher, die ihnen hoͤhniſch zuriefen: „Kommt her, lumpige Jungen! 
wir werden euch ſchon belohnen“ Die Eisdecke auf unſerm 
kuriſchen Haff iſt fo unſicher, daß noch kein Schaakner die Ueber⸗ 
fahrt nach Roſſitten wagt, ſondern die Route uͤber Labiau vor⸗ 
zugsweiſe wahlt. Der haufig gefallene Schnee gab dem Eiſe bei 
dem vorwaltenden, im Ganzen genommen geringen Froſte nicht 
Zeit, die gehörige Cohärens und Conſiſtenz zu gewinnen. — Die 
Kunſtreitergeſellſchaft Brilloffs, die ſich bis dato in Tilſit produ⸗ 
zirt, eröffnet am 24. e, ihren Cirkus in unſerer treuen Stadt. 
Die Meinungen uͤber die Leiſtungen des genannten Künſtlervereins 
find vorweg ſehr getheilt, aber werden wir frommen Memeler erſt 
einen unſerer Kunſtblicke auf ſie haben fallen laſſen, ſo werde ich, 
Referent, nicht ermangeln, ſchuldigen Bericht zu erſtatten. Der 
Eircus wird übrigens bereits großartig gebaut und es dürfte eine 
erkleckliche Anzahl von Schauluſtigen, falls ſolche vorhanden, Platz 


darin finden. — In der Mittageftunde am 7. d. M. flieg das 


— — 


Marktbericht vom 9. bis 15. Febr. 1839. 

Die fortwaͤhrend flauen Berichte vom Auslande ſetzen die 
Preiſe von Getreide hier immer mehr herunter. Es wird gezahlt: 
fur ziemlichen hochbunten 130 pfd. Weizen 90 à 86 Sgr., bunten 
128 pfd. Weizen 75 & 80 Sgr., 124 pfd. 66 u 70 Sgr. Roggen 
120 pfd. 39 Sgr., 118 pfd. 37 Sgr., 115 pfd. 34% Sgr. 
Erbſen, weiß und gelb, ganz tadelfrei, 45 A 47 Sgr., gute, hart 
und rein, 42 & 44 Sgr., Mittel⸗Sorte 55,4 38 Sgr., ordinaire 
28 à 32 Sgr. Gerſte, 4 Zeil, 100 à 106 pfp. 26 A 28 Sgr., 
108 à 110 pfd. 31 a 33 Ser, 2 Zeil, 104 à 106 pfd. 32 d. 
35 Sgr., 108 à 112 pfd. 30 à 38 Sgr. Hafer 17 à 19 Sgr. 
pro Scheſſel. Kartoffel⸗Spiritus 16 à 18 Nthlr. pro 80 % Tr. 
Hieſiger Korn⸗Spiritus 22 & 23 Rthlr. pro 83 % Tr. 
Guts verkauf. 


Dorfe Neu: Dollſtädt gelegen find, ein jetzt in einer Hand 


welche in dem angrenzenden zu verkaufen, 


Hufen 12 Morgen Oletzko⸗ 


Thermometer von 41% Grad unter 0 bis auf 3 Grad Über den 
Gefrierpunkt. Ein ſcharfer Spritzregen begleitete dieſe ploͤtzliche 
Abwechſelung, und ſchon werden von polizeiwegen die Goſſen, hier 
Rinnſteine genannt, gelüftet und aufgehauen. Wie es ſcheint, 
iſt das Fruͤhjahr, ſonſt Lenz genannt, uns dies Mal viel geneigt, 
und dieſer Wohlthat find wir wahrlich hoͤchſt beduͤrftig. 


* * 


Stolpe, den 11. Februar 1839. 
Vor einigen Monaten erkrankte hier ein junger Mann von 
19 Jahren am Nervenfieber. Durch Hilfe des Arztes Herrn 
Dr. B. hergeſtellt, verfiel er ſpaͤter in einen idiomagnetiſchen 
Zuſtand, der nach „Klugs Lehrbuch des animaliſchen Magnetis— 
mus“ bis zum Hell- und Fernſehen oder der öten Criſe ſich 


un entboten. Plöglich hort der Eine im ſteigerte. Er wußte ſchlafwachend genau anzugeben, welche Per⸗ 


ſonen ſich in einem andern Zimmer des Hauſes befanden, und 
womit ſie ſich beſchaͤftigten. Er ſah auch Perſonen, die in be— 
deutender Entfernung von ſeinem Krankenzimmer auf der Straße 
gingen, und hoͤrte ſogar ihre Geſpraͤche. Einen ihm vor den 
geſchloſſenen Augen gehaltenen geſchriebenen Brief, konnte er 
leſen. Auch gab er die Mittel an, wodurch ſeine durch die 
Krankheit erfchöpften Kräfte ſchneller wieder hergeſtellt werden 
konnten. Mehre Perſonen richteten Fragen an ihn, die ein 
Vorherſagen erforderten. Allein er wies dergleichen Neugierige 
ernſt zuruͤck; obſchon er genau den Tag und die Stunde beftims 
men konnte, an welchem fein ſchlafwacher Zuſtand eintreten 
werde. Da dergleichen Krankheitszuſtände zu den ſelten vor⸗ 
kommenden gehoren, auch oft durch den Aberglauben für daͤmo—⸗ 
niſch magnetiſch erklaͤrt werden, auch der Ueberglaube, oder der 
falſche Pietismus, fie allein heilen zu koͤnnen vorgiebt: fo iſt es 
wol nicht undienlich, dieſen aus glaubhaften Quellen entſtande⸗ 
nen Bericht hier mützutheilen. Zum Schluß kann man beichten, 
daß der genannte junge Mann vollkommen hergeſtellt, und von 
ſeinem ſomnambulen Zuſtande befreit iſt. 


— ä —— ̃— —-T— ' — —.——̃—̃— 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


von Neu⸗Dollſtaͤdt liegen, ſollen ungetrennt aus freier Hand 
verkauft werden. Eine Beſchreibung nebſt Ertragsanſchlag 
desgleichen die Verkaufsbedingungen koͤnnen in Koͤnigsberg 
bei dem Herrn Juſtizkommiſſarius Meyer, in Danzig bei 
dem Herrn L.- und St.⸗Gerichts-Rath Kiſt, und auf den 
Guͤtern ſelbſt bei dem derzeitigen Vorſtande derſelben, Herrn 
G. F. Kiſt eingeſehen werden, welcher letztere zum Abſchluß 
des Kaufvertrages von der Beſitzerin bevollmaͤchtigt ift, daher 
Kaufluſtige wegen Beſichtigung der Guͤter und wegen des 
Contractabſchluſſes ſich nur an ihn und zwar ohne Mittels— 
perſonen perſoͤnlich oder in frankirten Briefen zu wenden er— 
ſucht werden. 


— 


Niederung innerhalb der Grenzen beziehen. Liebhaber melden ſich ten Damm No. 1533. 
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iterarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Buͤcher ſind durch die Buch⸗ und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Schrift für das weibliche Geſchlecht. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar und Comp. in Breslau ift erſchienen: 
Die Sechſte Auflage: 


TLehrbuch der Weltgeſchichte 


N 
Töchterſehnlen und zum Privatunterricht heranwachſender Mädehen 
von 
Friedrich Nöſſelt. 
Sechſte verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
Mit 6 Stahlſtichen. 
3 Binde, gr. 8. 1838. Preis 3 Rthlr. 25 Sgr. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts 
wendet, macht die Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedurfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet 
durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künfttichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Auswahl deſſen, 
was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht, lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Ei⸗ 
fers für das Wurdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei feinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte 
ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei juͤngern und altern Frauen in immer erweiterten Kreiſen, ſo 
daß die eben erfchienene 6te Auflage nöthig wurde. Durch die überall verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers hat dieſe neue Ausgabe 
abermals bedeutend gewonnen, und ſo darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, 
wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und erfreuendes Feſttagsgeſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Bar 
milie ſtets willkommen ſein. 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart erſchien ſo eben: 


Das Geſammtgebiet der Geologie und Mineralogie; 
die Erdrevolutionen durch Ueberfluthungen und Erdbeben; die Vulkane; die Verſteinerungen; 
die unterirdiſchen Reichthuͤmer ꝛc. 
unter dem Titel: 


Wunder der Erdrinde, 


oder gemeinfaßliche Darſtellung 


Mineralogie und Geologie, 


mit befonberer, Berückſichügung 
Anwendung anf Künste und Gewerbe. 
Mit ſehr vielen n e Abbildungen. 
n 


Carl Hartmann. 
Erſte Abtheilung. 8 
Größtes Oktav. Velinpapier. Broſchit. Preis 1 Rehlr. 15 Sgr. 
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